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Gegen das schlechte Vergessen
7u einer Biographie @hrre arrers 5]) Nanl

Die Fähigkeıt vergessCch gehört A R natürlı- WOZU 19888  — heute auch ungescheut die Ne1-
hen Seelenhaushalt, dem individuellen und dem Sung einem Innsbrucker Mädchen rechnen
kollektiven Aber w1ıe alles Menschliche 1Sst uch darf, hebt sıch schicksalsträchtig die bereıts iın der
diese Fähigkeıt doppeldeutig. Vergessen 1sSt gZut, Feldkircher eıt abgefaßte, 1921 erschıenene Bıo0-
wenn davor bewahrt, sıch ımmer wieder in graphie „Der heilige Franz VO Borja“ (442 5
dıe eıgene Schuld vergraben, da Zukunft heraus. Es 1St nıcht unwahrscheinlich, dafß dx€
unmöglıch wiıird Das schlechte Vergessen ber eigenen Gehorsamsprobleme des alemannıschen
verdrängt, W as bedacht seın mu{ Dıies 1sSt eıne alte Individualisten aut dıe Darstellung des dritten
Lehre der Beichtpastoral. Manche kırchenpatrıi0- Ordensgenerals einwiırkten, der, verglichen mıiıt
tischen Geschichtsdeutungen, uch hohen (Orts Ignatıus, auf eiıne „straffere Zentrale Leitung” (B
eliebt, stiımmen da nachdenklich. Es 1st eshalb Schneıider) Wert gelegt hatte.
dankenswert, da{fß Liselotte Höfer, och 1n Prag Entgegen namhatten Zustimmungen und uch

einer posıtıven Rezension ın dieser Zeitschrittzu Dr. phıl promovıert und seıit 1958 Miıtarbe1-
terın des Ökumenikers Otto Karrer, eıne ‚WaTl (103, 1Y22Z,; 241 —249) gab der höchst autoritätsbe-

wußte Ordensgeneral Wladımır Ledöchowsk:iVO Sympathie geLrage NE, ber auf historische
Unterscheidung bedachte Biographie dieses lange dem Buch Hausverbot, erkannte jedoch die Qua

ıtäten des ıhm VO Franz Ehrle empfohlenenumstrıttenen un! heute weıthın vergesschCcNh
Mannes vorgelegt hat! Autors un beauftragte ıhn 1M Herbst 1922 dıe

In der Überschrift diıeses Berichts ber das Quellen tür eine Bellarmin-Biographie ertor-
Buch mu{ die Bezeichnung „5Ju hınter dem schen. Solches entsprach ordensüblicher Len-
Namen iın Klammern stehen. Denn se1ıt dem kungsmethode, dıe aber iın diesem Fall fehlgritft.
Sommer 1923 gehörte Otto Karrer nıcht mehr der Denn Karrer kam be] seınen Studien iın Rom ZUu!

Socıietas Jesu AIll, ber 1mM September 196/ ahm Überzeugung, das Verfahren dıeses Kontrovers-
ıhn Pater Franz X aver Walker 5} w1e€e Höter theologen sel „eIn Unglück, WEeNn nıcht tür dıe
aufgrund eiıner Korrespondenz MI1t diesem miıttel- Kirche des 16. Jahrhunderts, doch tfür das
len kann, wıeder auf, achdem das Fınver- Reich CGottes heute“ (SO iın eiınem spateren ück-
standnıs des Ordensgenerals Pedro Arrupe einge- blick)
holt hatte treılıch 1n tormloser und diskreter Was 1m Sommer 1923 1n eıner Audienz be]
Rekonziliation (auch eshalb mu{fß hıer RSa iın Ledöchowskı wirklich VOT sıch O1ng, 1St unbe-
Klammern stehen). Fast eın halbes Jahrhundert, kannt. ber arrers Reaktion Wl heftig, da{fß
angefüllt uch M1t Irrungen un Bıtternıissen, lag S1e sıch A4US seinem negatıven Rom-Erlebnis und
zwischen den beiden ])aten. selbst A4US5 der spateren Bemerkung, der Ordens-

Otto Karrer 1sSt November 1888 als general habe seıne Studıen dazu verwenden wol-
Sohn eıner kleinbäuerlichen Famlılıie 1n Ballrech- len, Bellarmın als eınen „Konkurrenz-Kirchen-
ten (Südbaden) geboren. Da dieser katholische lehrer durchzusetzen (dıe Erhebung erfolgte
Ort 1m fast ausschließlich protestantischen alleın nıcht erklären fßt
„Markgräfler Land“ liegt, Wl eıne der Bedingun- Am Julı 19723 schrieb Karrer ın eiınem Briet
SCn dieses Lebens. 1908 z Theologiestudium Ich bın nıcht mehr Jesunt”, und August
ın Innsbruck inskrıibiert, Lrat Karrer 1m Januar sprach ıIn einem Schreiben seınen Provinzia
1910 1n die Gesellschaft Jesu e1in. Aus demd- uch VO eiınem Kırchenaustritt (SO Höter
len Lebenslaut eiınes Jungen deutschen Jesuılten, aufgrund eiıner Miıtteilung des Provinzarchivars
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Grünewald 5]) nde September Lrat Karrer 1n Überraschungen, die hıstorisch schwer autzuklä-
ren sınddas evangelısche Predigerseminar ın Nürnberg eın

und legte eın Aufnahmeexamen ab Im Dezember Die Verhandlungen mıiıt der römischen Kurıe
1923 aber WAar der Prediger-Kandıidat (er hatte n sıch hın, und 2. Januar 1925 tadelte
nıcht amtıert) bei seiınen Eltern ıIn Ballrechten und Chastonay „dıe Erbitterung un: Verachtung“,sprach sıch mıiıt seiınem ehemaligen Religionsleh- die ın eiınem Brief arrers verspurt hatte. Vor
LA Meınrad Vogelbacher ın Freiburg AUusSs Dıie einem Jahr och hatte dieser Bea VO  3 seiınem
Nürnberger Eskapade hatte mıiıt einer Enttäu- tietfen Schuldbewußtsein geschrieben. ber
schung geendet: Karrer sah sıch als Werkzeug Nürnberg WAar offenkundig nıcht [1UT eın bloßer
einer antırömıschen Propaganda. „Nun hatte ich Ausrutscher U.I'ld der Rückweg nıcht leicht. Im
die Quittung. Geıistliche j1er WI1e€e dort  “ Frühjahr 1925 durfte Otto Karrer erstmals wıeder
Otto Karrer In einem Briet des Jahres 1962 die Eucharistie zelebrieren. Der Biıschof VO  ;

Maxımıilıan Roesle OSB, der einzıgen schriftli- hur hatte auch die Predigterlaubnis erteılt, die
chen Quelle, die Höter diesen Vorgängen ber VO  - dem für arrers Wohnsıtz zuständıgenbei iıhren intensıven Nachforschungen ermuitteln
konnte.

Bıschof VO Basel-Solothurn 11UT wıderwillig un
eingeschränkt hingenommen wurde. Als weıterer

In dıesem Briet erinnert sıch Karrer uch wichtiger Nothelftfer sollte sıch arl lgnaz Bossard
eıne Bemerkung gegenüber dem Ordensprovin- erweısen, der Pfarrer VO  3 St Paul iın Luzern, der
1al Augustın Bea anläfslich einer Begegnung den mıißtrauisc Betrachteten grofßzügıg predigen

Januar 1924 ın Ulm, die Vogelbacher VCOI- 1e% ZOR Karrer VO Weggıs, sıch seıt
mıiıttelt hatte: „Ich ıhm, da{fß ich bereıit sel, 1925 aufhielt, ach Luzern 1n eın Haus, das bıs
alles autf mich nehmen. Mıt einıger Scheu seinem Tod bewohnte).
ıch och: ‚Mır 1St, als liege eine provıdentielle ST Juli 1963 wurde der tast /5jahrige
Führung darın“ ıch dachte eine ökumenische VO  3 Kardınal Ottavıanı, dem Prätekten des
Bestimmung, hne da{fß iıch ırgendeinen ‚Elan Offiziums, in allen kırchlichen Rechten
gehabt hätte.“ Was immer dabej dem Bedürfnis habiılıitiert, WI1e Vıctor Conzemıius In seıner Einlei-
eines Mannes ın den sıebziger Jahren nNnistamme tung Zzur Bıographie aufgrund eınes Dokuments
INaß, 1mM Rückblick nach fast 40 Jahren die Konti- 1m Diıözesanarchiv Solothurn teststellt. uch
nuıtät seines Lebens ermuitteln: jene Ertahrun- Wenn INan dıe ausgepragte Eigenwilligkeit Kar-
SCH gaben mıt seiıner Ballrechtener ICIS, in der Biographie mehr angedeutet, gebüh-
Jugendzeıt seinen spateren Bemühungen eine rend 1n Rechnung stellt, bleibt bedenken, W1e€e
ökumenische Verständigung der Christen eiınen welılt da die sıch 1mM Leben un Wıiırken bekunden-
lebensgeschichtlichen Hıntergrund. de relig1öse Innerlichkeit dieses Mannes un: der

Di1e detaillierten Darstellungen Höters Ze1- kırchenamtliche Respekt davor auseinander-
SCH eın eindrucksvolles Bıld jener Männer, die gingen.
dem tief getroffenen Mıtbruder ZUuUr Seıte STan- Der Luzerner Kırchenhistoriker Vıctor Conze-
den, angesichts des kırchenrechtlich ıIn Frage STLIE- MIuUS, der übernahm, diese Bıographie y
henden Casus „Offentlicher Glaubensabfall“ ke1- betreuen un: bearbeiten“, W 4s angesichts des

Selbstverständlichkeit. Neben dem Freiburger immer weıt iın dıe Kırchengeschichte ausgreıfen-
Religionslehrer W ar 1eSs insbesondere der 1mM den Temperaments der Vertasserin sıcher nıcht
Wallıs gebürtige Pater Paul de Chastonay SIE der leicht WAar, stellt iın seıner „Eıinleitung“ die Unter-
schon als Novızenmeıster ın Feldkirch den kom- suchung zurück, ob „der Eınzelgänger Karrer
plizierten Charakter Otto arrers kennengelernt eıner eigenständıgen Theologie 1mM katholischen
hatte. Außfßer der spirıtuellen leistete eıne bıtter chweizer KRaum  «“ Hılte geleistet habe Höter
nötıge praktische Hılte Es W alr eın Bischof referiert A4UuS den wichtigsten Publikationen, hne
tinden, der den 1Ns Nıemandsland Geratenen dafß sıch daraus ein theologisches Gesamtbild
aufnımmt. Da{ß der Bıschof VO Chür, Georg ergeben kann (So dankenswert dıe Informationen
Schmid VO  - Grüneck, 1n dessen Porträt 1€es nıcht ber die Ja nıcht mehr prasenten Schriften sınd)

Sıcher WAaTtr der Umstand, dafß Otto Karrer seınenrecht hineinpaßt, azu bereit WAar, ISt eıne jener
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Lebensunterhalt als Schrittsteller erwerben mußte 1945 ınsbesondere der „Christliche Sonntag”, 1ın
(kein Ruhmesblatt der Oberen), oft nach- dessen Herausgeber arl Färber eıne Art
teılig. Di1e Karte1l der Zentralbibliothek Luzern Schicksalsgefährten gefunden hatte.
umta{ßt 716 Titel, VO denen 468 iın der Biographie Karrer blieb bestimmten reısen außerst VCI-

aufgeführt sınd dächtig, Ww1e€ die Biographie und VOT em uch
Otto arrers sehr persönliches Interesse galt dıe Eıinleitung VO Vıctor Conzemiuius belegen.

der Mystık, iınsbesondere Meıster Eckhart der Eınen Höhepunkt erreichten diese Invektiven, als
KRat des Chastonay, damıt Wwarten, bıs das in Kom die Indizıerung (18. Marz 1942 des
römische Verfahren abgeschlossen ISt. WT klug, kleinen Buchs „Gebet, Vorsehung, Wunder“
beweıst jedoch, w1e wen1g da eine sOuveran- 941) erreicht wurde, in dem Karrer 1m Blick autf
treiheıitliıche Gesinnung war). amm- die Zeıtlage und dıe Frage, WwI1€ Gott dıes alles
lung un: Einleitung VO Texten (SO VO Augustıi- zulassen könne, dıe für das christliche Bittgebet

nötıge relig1öse Gesinnung dıe Ite 136 utNUus, Ignatıus VO Loyola, Franz VO Sales, New-
man) entsprachen arrers besonderer Begabung. es“-Mentalıtät nıcht hne Mißverständlichkeit

betont hatte. Zusätzlich wurde eın Predigt- un:Das „Liturgische Gebetbuch aus den ersten

christlichen Jahrhunderten“ 304 5 zeıgt Vortragsverbot verhängt, vermutlic VO Baseler
Bischot Franz V, Streng veranlafßt. Es wurde 1mse1ın Streben nach eıner Erneuerung des geistlı-

hen Lebens ın der Gemeinde, uch seın Spatsommer 1943 wiıieder aufgehoben. Die iındı-
zierte Schriftft WT sıcher nıcht arrers stärkste„Liturgisches Mefßbuch tür Kınder“ (1936) Das

Buch „Seele der Frau Ideale und Probleme der Arbeıt; ber welche Art VO  } 5orgen hatte da die
römische Kurıe ın eıner solchen welt- un: kır-Frauenwelt“ 274 5 entspr ang den Erfah-

rungen seınes offenkundig höchst ıntensıven seel- chengeschichtlichen Sıtuation.
sorgerlichen Wırkens, das vieltach beargwöhnt Augustın Bea, der vorbeugende ermitt-
wurde. Die Beschäftigung mi1t der christlichen lung angCHANSCH wurde, als sıch das Gewitter
Mystik führte FAÄbtG Frage nach dem unıversalen ZUSAMMENZOB, hatte Dezember 1941
Heıilswillen Gottes, dıe ın dem Buch „Das elı- Karrer eınen bemerkenswerten Briet geschrieben:
o1Öse 1n der Menschheıt und das Chrıistentum“ „Sıe haben VO unseTEeIMN Herrgott eiıne nıcht ganz

764 > aNSCHANSCH wurde (Otto Karrer gewöhnlıche abe bekommen, die Wahrheiten
schön und ınteressant darzustellen un!: S1e auchhatte eın sehr sensıbles Gespür für dıe andrangen-

den Probleme, dıe SOZUSARCH in „Pilotprojek- gebildeten Laıen schmackhatt machen. Warum
1U diese Gaben nıcht ausnutzen, die solıdaten aufgriff, zunehmend 1n ökumenischer DPer-

spektive, ausdrücklich 1m Buch Aum die Einheit doectrina‘ der Theologen darzustellen und damıt
wirklich CGutes bewirken?“ Höterder Christen. Die Petrusfrage“ 19535 2978 55

Seine Übersetzung des Neuen Testaments kommt mıt dem Verhalten Beas 1mM ganzen
wiıird ihrer sprachlichen Schönheıt „Fall Karrer“ nıcht leicht zurecht un: entschul-

och heute VO Alteren geschätzt, WEenNnn uch der dıgt ıhn mıt der Taktık; aber Bea hatte Ja
damals das 7 weıte Vatiıkanum noch VOT sıch Wıeexegetische Kommentar, sehr Karrer darautf

edacht WAal, dıe interkontessionelle Forschung freılıch dem christliıchen Glauben Ende des
beachten, nıcht mehr genugt. Zzweıten Jahrtausends ergeht, WE NUur dıe „solı-

Eıne Geschichte der katholischen Publizistik da doctrina“ betrachtet werden darf, 1es 1st eıne

jener Jahrzehnte hatte eın Kriıteriıum darın, 1n offene Frage lıeben
welchen Zeitschritten un! Verlagen Karrer Otto Karrer, der bereıts Mäarz 19472 1n
Hause W d  - Mıt dem Verlag „Ärs sacra“ in Mun- St Paul Luzern seıne Unterwerfung dıe
hen hatte eiınen testen Vertrag, spater einen römische Entscheidung erklärt hatte, and ın dıe:
Lreuen Verlegerfreund iın Josef Knecht. Daiß dıe SCI für ıh: Ja uch finanzıell schwıerigen Lage
konservatıve schweizerische Zeıtung „Vaterland“ vielerleı brüderlichen Beistand, uch VO Hugo
ıhm dıe Spalten öffnete, argerte die „Schweıizerı1- Rahner, dem ZU etzten Mal 1965 1ın atters
sche Kirchenzeıitung“. (Otto arrers Gesinnung begegnete, als dieser wahrhaft verehrungswürdi-
entsprach arl Muths „Hochland“ und dann ach SC Jesunt bereıts VO der tödlıchen Krankheıt
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gezeichnet War (dıe Schilderung dieses Treffens verbindung ose Knecht und Evangelisches Ver-
gehört den schönsten Partıen der Bıographie). lagswerk WAar damals noch sehr anstöfßig; röm1-

Vıctor Conzemius bemerkt, da{fß Otto Karrer sche Schwierigkeiten aber erledigten sıch stıll
VO schweizerischen Protestantismus CerSLT ach e1m Pontifikatswechsel). Im Jahr 1960 kam
1945 ernsthaft Zzur KenntnıiısSwurde. noch einmal eiınem grotesken „Nachspiel“, als

Höter stellt dessen bedeutenden Anteıl den der Freiburger Generalvikar Ernst Föhr, eın VOI -
siıch Jetzt bıldenden ökumenischen Gesprächs- dienter Zentrumspolitiker und Finanztachmann,kreisen ausführlich dar, hne die vielfältigen Pro- 1aber nıcht gerade eın Theologe, Zensurschwierig-eme übersehen. Sachlich emerkt s1e, da{fß keıten arrers Beıitrag „Spirıtualität un
I1n VO einer „otfızıellen Funktion“ arrers Dogma 1ın Oökumenischer Fragestellung“ Yn (3@81-
eım weıten Vatıkanischen Konzıl „kaum“ selmann-Festschrift autbaute. ber seın Nachtfol-
sprechen könne, referiert aber dessen sehr be- SCI Robert Schlund machte arrers Heımatdiöze-
deutsame publizistischen Außerungen. Dankens- alle Ehre, als 1971 eiınen Beıtrag dessen
wert hat Vıctor Conzemius das „Konziılsmemo- Ruhegehalt anbot, den für eınen Schweizer Bür-
randum“, das Karrer 1959 viele Kardinäle, SCI (seıt anzunehmen annn dıe Luzerner
Bıschöfe un Theologen, Konrad Ade- doch stolz

geschickt hatte, das ber bemerkenswerter Otto Karrer 1st Dezember 1976 In hohem
Weiıse nırgends erhalten ISt, 4aus eiıner franzöÖösı- Alter gestorben und wurde der Südseıte der
schen Übersetzung (Diözesanarchiv Friıbourg) Luzerner Hotkirche begraben. Höters Bıogra-rekonstruiert. Der Text bekundet die langjährı- phıe 1St eın würdıges Denkmal dieses Mannes und
SCn Erfahrungen des Okumenikers:; seine Überle- eıne Erinnerung für alle, denen lange Zeıt, WI1e
Sung hinsıiıchtlich des Zölıbats, dıe „Praxıs der Eugen Walter in „Christ 1n der Gegenwart“Urkirche“ TNCUCTN, dart wohl nıcht eiınmal als schrıeb, das Haus Steinhofweg 20 in Luzern ıne
eın Ausgriff in die Zukunft werden. Eın wiıchtige Adresse W d  - Kırche als „Gemeıinnschaft“
„Nıchtregistrierter Konzilsvater“, w1e ıhn ach hatte sıch ‚unten“ verwirklıicht, wenn Inan da
Höter Freunde gCNANNT haben, W ar Karrer, den „unten“ und „oben“ unterscheiden darf ın all
auch Bea aut ıstan7z hıelt, [1UT insofern, als den vielen, denen (Otto Karrer beigestanden WAal,

jenen Männern gehört, hne deren lange VOI- und all den vielen, nıcht zuletzt Angehörigen der
ausgehendes Wırken dieses Konzıil nıcht zustande Socıietas Jesu, die ıhm ın seınen Nöten ZUuUr Seıte
gekommen ware un dessen Texte hne Nach- 198 Oskar Köhler
tolger gleichen eıstes ZU Zıtatenreservoir ab-
sınken könnten.

Die VO Roesle OSB und dem miı1t Karrer
befreundeten evangelıschen Altkirchenhistoriker ] Liselotte Höter (Itto Karrer OO KämpfenOskar Cullmann herausgegebene Festschriüft und Leiden für eiıne weltottfene Kırche. Unter Miıtarbeit
(1959) Z.U| Geburtstag erschien MI1t dem Im- Uun! mıiıt einem Vorwort VO:  . Vıctor Conzemius. rel-
primatur des Abtes VO Eıinsiedeln dıe Verlags- burg: Herder 985 480 Lw. 48,-
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